Das sommerliche „Kleine Streicherfestival“ der Seligenstädter Klosterkonzerte

 und das Henschel Quartett aus München gehören zusammen.

Angefangen hatte es mit einer kurzen Bewerbung vom 3. Januar 1996: „Sehr geehrte Damen und Herren, mit den beigelegten Informationen möchten wir uns auch bei Ihnen vorstellen. Wir würden uns über eine Zusammenarbeit sehr freuen. Mit freundlichen Grüßen,  Christoph Henschel“.

Als dann im Sommer begeisterte Kritiken über den Auftritt des Quartetts beim Rheingau Musikfestival in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung und der Offenbach-Post erschienen, erinnerte man sich in Seligenstadt daran. Ein Konzert im Kloster Bronnbach bei Wertheim am 28. Juli bot Gelegenheit zur Kontaktaufnahme. Es beeindruckte sowohl die Programmauswahl – von Mozart das Streichquartett A-Dur KV 464, von Benjamin Britten das String Quartet No. 3 op. 94, von Arvo Pärt „Summa“ und abschließend das Quartett d-Moll D 810 „Der Tod und das Mädchen“ von Franz Schubert – als auch die Ausführung.

Es war wohl Sympathie auf den ersten Blick und Ton. Unter Mithilfe von Rolf Sudbrack in Hamburg, dem damaligen Betreuer, wurde ein Auftritt in Seligenstadt für den 3. August 1997 vereinbart, damals und bis heute eingebunden in den Kultursommer Südhessen.

„Einen „erstaunlichen Atem für die Dramaturgie der großen Form“ bescheinigte danach Joachim Wormsbächer in der FAZ dem Quartett, das „ inzwischen – das bewies auch dieser Abend in Seligenstadt – zu Recht zu den führenden Streichquartetten der jüngeren Generation zählt“. Gelobt wurde auch das von akustischen Einflüssen der Außenwelt, bis auf gelegentliche Flugzeuggeräusche und das Schlagen der Kirchturmuhr gut abgeschirmte Refugium des Kreuzganges. Dies habe man angesichts des „wundervollen Ambientes“ und der an diesem Abend erbrachten „künstlerischen Leistungen“ gern in Kauf genommen. Belohnt worden sei auch der Entschluß,  ersten und zweiten Programmpunkt auszutauschen, nicht mit einem „alten Meister“ zu beginnen, sondern mit Benjamin Brittens Streichquartett op. 94, was dem Mozarts folgenden F-Dur Quartett KV 590 den Charakter eines Einspielstückes erspart habe, das sodann „in einer hochdifferenziert ausgearbeiteten, von Kraft und Klangsinn gleichermaßen getragenen Interpretation“ erklungen sei. Nach dem abschließenden E-Dur Quartett op. 127 von Ludwig van Beethoven resümierte der Kritiker: „Die Tonschönheit und enorme Dichte der Interaktion machten das Zuhören zum Erlebnis“.
Gegen den zwar geschützten aber offenen Kreuzgang hatte Sudbrack die Gefährdung der wertvollen Instrumente durch Luftfeuchtigkeit zu bedenken gegeben.

Das ist nach fast einem Jahrzehnt kein Thema mehr. Künstler und Publikum lieben den Kreuzgang. Bei ungünstiger Witterung hat Pfarrer Dieter Ludwig wie auch sein Nachfolger Stefan Selzer „Kirchenasyl“ in der Einhardbasilika gewährt: „Vielleicht kann hier sogar noch intensiver die letzte Dimension musischer Betätigung erfahrbar werden“, schrieb Ludwig in seinem Grußwort.

Zu erwähnen ist hier der Abschlußabend des Jahres 2005. Zu Beginn veranlaßte der Blick in den Himmel zur Verlegung in die Kirche. Zur Pause im Konventsgarten hatte der Himmel aufgeklart, die Sterne blinkten. So konnten die zurückströmenden Besucher im illuminierten Kreuzgang Platz nehmen. Die „Verklärte Nacht“ für Streichsextett op. 4 von Arnold Schönberg, gespielt von den Henschels und verstärkt durch Sascha Frömbling (Viola) und Konstantin Heidrich (Violoncello) vom Fauré-Quartett, geriet so zum grandiosen Finale.

Selbstverständlich, daß nach dem Erfolg des ersten Auftretens 1997 sofort Überlegungen für das folgende Jahr begannen. Rolf Sudbrack in Hamburg und Franz Preuschoff, der Vorsitzende des veranstaltenden Kulturringes, dachten darüber nach, daß es doch schade sei, es nur bei einem Abend bewenden zu lassen. An einem langen Abend wechselten sich bis fast Mitternacht Telefonate und Faxe ab, bis das Projekt für 1998 im Grundsatz stand: Drei Abende mit einem weiteren Quartett. Auch die schwierige Namensfindung wurde sogleich gelöst. Festival klang beiden damals etwas zu gewaltig, sommerfüllend. Dann kann „Kleines“ hinzu, als Ausdruck der zeitlichen Straffung und Konzentration auf Kammermusik, verbunden mit dem gedanklichen Zusatz „aber fein“. Inzwischen ist es zu einem festen Begriff in der Region Rhein-Main geworden.
Von Anbeginn gehörte dazu das freundschaftlich gesellige Beisammensein der Künstler und der Schar der Helferinnen und Helfer und treuer Besucher mit der unvermeidlichen Frage: “Und was machen wir im nächsten Jahr? “. Ohne formalen Beschluss lief das dann darauf hinaus, daß die „Henschels“ auch den nächsten Partner vorschlugen. So ist es zu „ihrem“ Festival geworden, was auch das Publikum so sieht und schätzt. Es begann 1998 mit dem Minguet Quartett (Düsseldorf) und wurde fortgeführt: 1999 Panocha Quartett (Prag), 2000 Camerata Quartett (Warschau), 2001 Trio Opus 8 (Stuttgart), 2002 Ligeti Trio (Paris), 2003 Mandelring-Quartett (Neustadt), 2004 Klenke-Quartett (Weimar), 2005 Fauré Quartett (Karlsruhe),  2006 Kuss-Quartett (Berlin), 2007 Quatuor Ebène (Paris), 2008 Trio con Brio (Kopenhagen), 2009 Paizo-Quartett (Kopenhagen), 2010 Kapralova-Quartett (Prag), 2011 Trio di Parma * Giampaolo Bandini, 2012 Quatuor Danel (Brüssel), 2013 Amaryllis Quartett (Hamburg),2014 St. Petersburg Quartett, 2015 Delian Quartett, 2016 Quartet Excelsior (Tokio). 
Das besondere dieses Festivals ist, dass nicht nur einfach verschiedene Ensembles gesondert, nur durch die zeitliche Folge verbunden musizieren, sondern auch gemeinsam, in unterschiedlichen Besetzungen. Dabei gestaltet jede der beiden Formationen einen Abend schwerpunktmäßig, Beim „Finale“, dem dritten, in fast orchestralem Klang im Oktett mündend. Dazwischen am Tag intensive gemeinsame Proben, die aber den Blick auf das schöne Städtchen nicht ausschließen.

Als vor Jahren der Hessische Rundfunk ein Konzert des Henschel Quartetts vom Rheingau Musik Festival übertrug, wurde im Pauseninterview diese Pionierleistung der Seligenstädter Klosterkonzerte erwähnt. Die Zusammenarbeit mit Ensembles und Künstlern ist inzwischen zum Markenzeichen des Henschel Quartetts geworden. Es erfüllte die Verantwortlichen in Seligenstadt mit Stolz
Ein weiterer Höhepunkt in dem gemeinsamen Bemühen war das Jahr 2009. Das inzwischen zur Weltgeltung aufgestiegene Henschel-Quartett feierte sein 15jähriges Zusammenspiel in gleicher Besetzung in Seligenstadt. Dazu hatte es als musikalischen Partner das Paizo-Quartett aus Kopenhagen eingeladen. Aus Großbritannien - das Ensemble ist in jedem Jahr mindestens einmal auf Tournee im Vereinigten Königreich – war eine Delegation englischer Musik-Fachjournalisten angereist, geführt von der führenden Zeitschrift für Streichermusik, „The Strad“.
2016 schließlich war das Quartet Excelsior aus Tokio Partner des Henschel Quartetts. Mit ihm war eine zwanzigköpfige Reisegruppe unter dem Musikjournalisten Yawara Watanabe nach Seligenstadt gereist, der Landrat Oliver Quilling einen Empfang im Winterrefektorium der ehemaligen Abtei gab. 
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